
INDIZES
▲	 Dow Jones	 39744.4	 Pkt. 	 +0.06%

▲	 S&P 500	 5637.95	 Pkt. 	 +0.07%

▲	 ATX	 3671.98	 Pkt. 	 +0.14%

▲	 DAX Index	 18528.3	 Pkt. 	 +0.65%

▼	 Nasdaq 100	 20642.2	 Pkt. 	 -0.16%

▲	 Hang Seng Index	 17832.3	 Pkt. 	 +2.02%

WÄHRUNGEN
▲	 EURUSD	 1.0833	 USD	 +0.17%

▲	 EURCAD	 1.47529	 CAD	 +0.07%

▲	 EURAUD	 1.60451	 AUD	 +0.03%

▲	 EURCHF	 0.974	 CHF	 +0.34%

▼	 EURGBP	 0.84278	 GBP	 -0.34%

▲	 EURJPY	 175.061	 JPY	 +0.35%

ROHSTOFFE
▼	 HEIZÖL (Abnahme von 2.000 Litern am 11.07.2024)	 118,01	 EUR	 -0.02% 

▲	 GOLD	 2414.6	 USD	 +1.46%

▲	 SILBER	 31.630	 USD	 +2.02%

▼	 KUPFER	 4.5405	 USD	 -1.46%

▼	 WTI	 81.88	 USD	 -0.24%

▼	 NATGAS	 2.287	 USD	 -1,76%

Börsen-Ticker

Von Marco Witting

Wattens – Das Herz in Wat-
tens, das Geschäft in aller 
Welt. So einfach lässt sich die 
Identität von Swarovski ei-
gentlich schon immer zusam-
menfassen. Nur: Im Wett-
kampf mit Billiganbietern aus 
Asien hat der Kristallkonzern 
durchaus schwierige Jahre 
hinter sich. Nun geht es wie-
der bergauf, wie CEO Alexis 
Nasard und General Manager 
Jérôme Dandrieux bei einer 
Präsentation der Unterneh-
menszahlen vor heimischen 
Journalisten erklärten. Nach 
einem „sehr starken ersten 
Halbjahr“, wie Nasard bekräf-
tigte, hofft man insgesamt auf 
ein konzernweites Umsatz-
wachstum im mittleren ein-
stelligen Prozentbereich.

Dandrieux, nicht nur Ge-
neral Manager in Wattens, 

sondern auch oberster Perso-
nalverantwortlicher für den 
Konzern, sieht „keine Pläne, 
in Wattens wesentlich umzu-
strukturieren“, lediglich „mi-
nimale Anpassungen“ soll es 
geben. Heißt übersetzt: Ins-
gesamt dürfte der Stand in 
Wattens von rund 3000 Mit-
arbeitern erhalten bleiben, 
„plus minus zehn Prozent“, 
wie man auf Nachfrage er-
klärte. Dies sei aber lediglich 
„natürliche Fluktuation“. 
Dandrieux spricht es dann 
aber auch ganz deutlich aus. 
„Herz und Seele von Swarov-
ski sind in Wattens.“

Nasard sieht drei Erfolgs-
komponenten, die für die 
positive Entwicklung verant-
wortlich sind. „Das Kaufer-
lebnis in den Shops, die kon-
sequente Arbeit an der Marke 
selbst und die Arbeit am Pro-
dukt.“ Hier geht Swarovski ja 

schon seit einiger Zeit in das 
Luxussegment – mit großem 
Aufwand in Produktion und 
Marketing. Das mache sich 
bezahlt, rechnet Nasard vor. 
Am Schmuckmarkt habe das 
Unternehmen viermal so viel 
an Wachstum zugelegt wie 
der Durchschnitt. Zahlen, 
die seit der Einführung der 
„LUXignite-Strategie“ von 
Swarovski erreicht werden, 
die darauf abzielt, die Positi-
on des Unternehmens in der 
Luxusbranche zu festigen 
und seine Präsenz auf dem 
Markt für Luxusschmuck aus-
zubauen. Im ersten Halbjahr 
24 wies man ein neunprozen-
tiges Wachstum allein in die-
sem Bereich aus.

Abseits des Schmuckmark-
tes ist auch die Autoindustrie 
in den Fokus des Kristallkon-
zerns gerückt. Das mutet ei-
genartig an, wird aber durch 

den Fokus der Automobilher-
steller auf das Fahrzeuginne-
re erklärt. 2018 stieg Swarov-
ski hier ein und verzeichnete 
seitdem ein durchschnittli-
ches Umsatzwachstum von 
47 Prozent pro Jahr, erklärte 
Peter Widmann, General Ma-
nager Mobility von Swarov-
ski. Eine andere Kennzahl: 
Ein Drittel des derzeitigen 
„Kristall-Outputs“ in Wattens 
entfalle bereits auf den Auto-
mobilbereich.

Damit die Marke so stark 
bleibt, setzt man auf Glanz, 
Glamour und Stars. Der Auf-
tritt am roten Teppich bei der 
legendären Met Gala in New 
York mit Kim Kardashian ha-
be, was mediale Reichweite 
betrifft, andere Luxusmarken 
bei Weitem übertroffen. Ak-
tuell wirbt der Weltkonzern 
aus der Marktgemeinde in 
Mailand. Swarovski eben.

„Herz und Seele von 
Swarovski in Wattens“

Nach schwierigen Jahren zeigen die Umsatzzahlen beim Kristallkonzern 
wieder nach oben. Der Mitarbeiterstand soll größtenteils konstant bleiben.

Alexis Nasard und Jérôme Dandrieux lächeln für das Pressefoto des Konzerns. Und die Umsatzentwicklung gibt allen Grund dazu.� Foto: Swarovski

Innsbruck – Die Kritik an der 
Tiroler Tourismusabgabe 
und den geplanten Änderun-
gen reißt nicht ab. Wie be-
richtet, plant die Landesre-
gierung einige Änderungen 
für 2025 – mit Beitragskür-
zungen für Firmen auf der 
einen Seite und einer Erhö-
hung der Mindest-Ortstaxe 
für Urlauber auf der anderen 
Seite. Das Grundprinzip, dass 
praktisch alle Tiroler Firmen 
eine Tourismusabgabe zah-
len müssen, bleibt aber. Nun 
übt nach der Wirtschafts-
kammer Tirol und verschie-
denen Unternehmern auch 
Anton Larcher, Obmann der 
Tiroler Baugenossenschaft, 
massive Kritik am neuen Mo-
dell. Er bezeichnet dieses als 
„Mogelpackung“. 

Larcher ärgert sich dabei 
vor allem über die „nicht 
nachvollziehbare Berech-

nungsmethode“, die teils zu 
Mehrfachabgaben führe und 
damit die Unternehmen un-
gerechtfertigt belaste. In sei-
ner Funktion als Aufsichts-
ratsvorsitzender der Austria 
Bau für Tirol und Vorarlberg 
– einer Einkaufsgenossen-
schaft für 34 renommierte 
Bauunternehmen – hat Lar-
cher dazu auch ein Beispiel 
aus der Praxis parat: „Die 
Austria Bau kauft für die Bau-
meister ein und behält sich 
dafür maximal zwei Prozent 
der jährlichen Umsatzsum-
me von ca. 65 Millionen Euro 
für Organisation und Verwal-
tung ein. Damit beträgt der 
effektive Umsatz lediglich ca. 
eine Million Euro, der Rest 
wird an die einzelnen Mit-
glieder weiterverrechnet.“ 
Das Problem sei, dass das 
Land Tirol für die Berech-
nung der Tourismusabgabe 
die gesamte Umsatzsumme 
als Basis heranziehe, obwohl 
diese nicht bei der Austria 
Bau verbleibe. Zudem müss-
ten ja auch die einzelnen 
Mitgliedsbetriebe die Abga-
be entrichten, weshalb es zu 
einer völlig ungerechtfertig-
ten Doppel- und Mehrfach-
belastung komme, kritisiert 
Larcher. 

Die Verantwortlichen hät-
ten nun die Möglichkeit ge-
habt, solche Ungerechtigkei-
ten zu beseitigen und eine 
nachvollziehbare und faire 
Lösung auf den Tisch zu le-
gen. „Dass dies nicht passiert 
ist, ist enttäuschend und 
ein kompletter politischer  
Flop!“ (TT)

„Kompletter 
politischer 

Flop“
Scharfe Kritik hagelt es erneut 
für die geplante Änderung der 

Tourismusabgabe. Anton Larcher 
ortet eine „Mogelpackung“. 

Anton Larcher ist Obmann der Tiroler 
Baugenossenschaft und Aufsichts-
ratschef der ABAU.� Foto: ABAU/Abber 

Wien – Die wirtschaftliche 
Situation bei Gewerbe und 
Handwerk dürfte sich nach 
einem schwachen Jahres-
auftakt zumindest teils ent-
spannen. Der Ausblick für das 
dritte Quartal lasse von einer 
besseren Entwicklung ausge-
hen, sagte Renate Scheichel-
bauer-Schuster, Obfrau der 
Bundessparte Gewerbe und 
Handwerk am Donnerstag. 
„Die Richtung stimmt, es geht 
bergauf“, sagte Scheichelbau-

er-Schuster. „Aber wir sind 
noch nicht über den Berg.“  
Gefordert wurde ein Bürokra-
tieabbau. Positiv bewertet die 
Sparte den Handwerkerbo-
nus, der ab 15. Juli beantragt 
werden kann. „Er hilft den 
Betrieben, weil Investitionen 
vorgezogen werden“, sag-
te Scheichelbauer-Schuster. 
„Und er rechnet sich auch für 
den Staat, weil Schwarzarbeit 
verhindert wird und sich die 
Maßnahme selbst finanziert.“

Österreichs Wirtschaft 
wächst unterdessen etwas 
schwächer als durchschnitt-
lich in den Euro-Ländern, 
zeigt ein Update der Wifo-
Mittelfrist-Prognose 2024 bis 
2028. Verantwortlich sei eine 
Verschlechterung in der Wett-
bewerbsfähigkeit durch hö-
here Lohnsteigerungen und 
Preisniveaus für Energie. Bis 
2028 wird jährlich ein Budget-
defizit von 3 oder mehr Pro-
zent erwartet. (TT, APA)

Österreichs Wirtschaft hinkt nach, 
Entspannung beim Handwerk

Die AUA hat im europäischen Vergleich wenige stornierte Flüge und durch-
schnittlich viele mit mehr als einer Viertelstunde Verspätung. Das geht aus 
einem Ranking des Fluggastrechte-Portals Flightright hervor. Besser wurde 
nur Transavia bewertet, die AUA-Mutter Lufthansa schnitt schlechter ab. 
Beim Flughafen Wien gab es im 1. Halbjahr indes ein Plus von 10 % bei den 
Passagieren. Damit liegt der Airport wieder auf Vor-Corona-Niveau. � Foto: APA 

AUA landet im Spitzenfeld

Wien – Am heimischen Mo-
bilfunkmarkt steht ein neuer 
Preiskampf bevor. Der Anbie-
ter „Drei“ (Hutchison) unter-
bietet mit einem neuen Ta-
rif („up3“) die Konkurrenten 
HoT, spusu und Yesss! deut-
lich. Versprochen werden um 
4,90 Euro monatlich 50 Giga-
byte (GB) und 1000 Minuten 
oder SMS „ein Abo-Leben 
lang“. Vergleichbare Angebo-
te kosten derzeit 8 bis 10 Euro. 
„Drei“ will bis Ende des Jahres 
50.000 bis 100.000 Kunden ge-
winnen. (APA)

Preiskampf am 
Handymarkt

▼
▲
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